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Seite 4. ,,Iie Workämpferin" Nr. 11.

Mittags lief ich, so früh' ich konnt',
Zu meiner Freundin hin.
„Denn die gehört", so sagt' ich mir,
..Als Hauskobold auch hin".
Jedoch, o weh, da kam ich heut'
Wahrhaftig übel an.
„Ich darf nicht mit"' fo fagte fie,
„Weil ich nicht ausgeh'n kann".

Nun stand gar sehr enttäuscht ich da,
Wußt' nicht, was anzufangen;
Ich wäre halt doch gar zu gern
Zum Vortrag hingegangen.
Da brachte mir ein guter Wind
Die Bertha hergewcht.
Voll Eifer fragt' ich fie geschwind,

Ob sie nicht mit mir geht.
Die Bertha, die war gleich dabei -
So liefen wir halt munter
Im Sturmesschritt und mit dem Tram
Zum Hotel „schwanen" 'runter.

Natürlich waren wir zu spät!
Sie hatten angefangen.
Doch: besser spät als gar nicht geh'n!
Ich weiß doch, wie's gegangen.

Frau Dr. Faas aus Bern war da,
Sie hat famos gesprochen.

Ich sage ihr von Herzen Dank
Jetzt noch räch vielen Wochen.
Nur daß sie nicht in Zürich wohnt
Bedaure ich gar sehr;
Denn wohnte sie in unsrer Stadt,
Dann käm fie öfter her.

Versammlung wurde manche schon

Seit jenem Tag gehalten;
Doch etwas mehr dürit' der Verein
Recht wohl zusammenhalten
Ist heut' auch der Verein noch klein,
So wünsch' ich doch, er mög' gedeih'n.
Wird nächstes Jahr er dreifach sein,
So soll's mich herzlich freun.

Nun Dank Herrn Kißling, unserm Held!
So will ich heut' ihn nennen.
O, möge er von dem Verein
Sich wirklich niemals trennen!

Um jetzt, Kolleginnen an euch

Ein Wörtchsn noch zu richten;
Laßt während eines Vortrags doch
Das wüste Stllhlerücken;
Das Lachen, Kichern hin und her,
Das Schwatzen und noch anderes mehr
Könnt's ja — wenn's einmal muß so sein —
Nach der Versammlung bringen ein!
Sonst könnte schließlich unsrem Held
Das Kommen doch verleiden
Uns war's gewiß doch allen leid.
Wenn er nicht würde Lust und Leid'
Auch ferner mit uns teilen.

Und nun zum Schluß noch allen Dank,
Die sich d'rum angenommen,
Daß auch wir Mädchen möchten einst
Ein bess'res Los bekommen.

Babette Schmidtlein, Zürich.

Arbeiterinnenverein Arbo«. Monatsv erf amm-
lung Donnerstag den ll. März, abends halb 3 Uhr im
Lokal zur Sonne, zugleich Einzug von Monatsbeiträgen.

Bekanntmachung des Zentratvorltands.

Wir möchten hiemit unsere Verbandssektionen daran erinnern,
daß die Zeit des Delegiertentages nahe ist. Es ergeht deshalb
die Bitte an sie, ihre Jahresberichte, soweit dies noch nicht
geschehen ist, uns einzusenden, damit auch wir unserseits das Nötige
ausführen können.

Zugleich bitten wir, die Kassabeiträge baldmöglichst zu
bereinigen.

Mit Genossengruß

Im Namen des Zentralvorstandes:

Frau Dunkel.
Winterthur, den 21. Februar 19t)9.

Die hübschen schwarz-roten

Einbanddecken für die „Uorkämpferin"
sind noch nicht alle verkauft. Man kann sie beliebig
für den ersten oder den zweiten Jahrgang bei der
Redaktion bestellen.

Alle etwa fehlenden Nummern werden bereitwilligst
nachgeliefert.

Einer unserer Genossen hat uns diese geschmackvollen

Einbanddecken um den fabelhaft billigen Preis
von W Ets verfertigt.

Genossinnen, schnell eine Postkarte, die Sachen sollten

weg
Die Redaktion.

ss Mriefkasten. s S

An d i e F r e u n d e. In einem kleinen, im Verlage der Rheinlande

Düffeldorf im Jahre 1903 erschienenen Büchlein des

eleganten Schalkes Wilhelm Schäfer ist das Feuilleton, das
euch in dieser Nummer so gefiel, die erste der „Anekdoten"
eines in seiner feinsinnigen Spottsucht tief nachdenklichen Menschen.

An alle Baugenosseuschafter. In Bern wird sich noch
im Laufe dieses Sommers eine derartige Genossenschaft bilden
und alle Anfragen von Genossen, die sich für dies Projekt inter-
efsieren, sind zu richten an A. Lambeck, Waldheimstraße 50 III
Bern.

Soden-, Mel- und Linoleumichse

Slhuhmlhse u. and. UeinignngsMel
empfiehlt Höst.

A. Sti-rli, Tellstraße 38, Zürich III.
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